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^  X Mk N-tsch-st,
" der Reichskanzler im Reichstage verlas, hat folgenden

>» W ilhelm, von G ottes Gnaden, Deutscher Kaiser, König 
^ u ß e n  rc., thuen kund und fügen hiermit zu w issen:

^end*" Verhandlungen des Reichstages m it Aufmerksamkeit 
M  haben W ir aus der Tagesordnung de» 1. Dezembers 

^  eine In terpella tion  in Aussicht steht, welcher die
. iljch.^Isassung zu Grunde liegt, als ob in Deutschland eine 
üelWkji/bi^lMst bestände, die verfassungsmäßig in der Lage wäre, 

^  r'iLe ^  die Durchführung von M aßregeln zu hindern,
in Unserem Königreiche Preußen bezüglich der 

8 ausländischer Unterthanen angeordnet worden sind. 
>k ^ '^ iache, daß diese rechtliche Voraussetzung, nach AuSwciS 
i«h,> "lerschriftcn der Interpellation , von der M ehrzahl der 
>kd ""Wesendcn M itglieder de« Reichstags für richtig gehalten 
Allste die Verpflichtung auf, derselben gegenüber Unsere

^dnigreich Preußen und die Rechte eines Jeden Unserer 
in Betreff der Landeshoheit, ausdrücklich zu ver

kok !s^„: W ir haben, gleich Jedem  der verbündeten Fürsten, 
* ""d unbestrittene Hoheitsrechie der Einheit der deutschen 

geopfert und dem Reichstage bezüglich Unseren 
weitgehende Rechte eingeräumt. W ir bereuen die von 

Hie O pfer nicht. W ir haben die dadurch geschaffenen
Prärogativen des Reichstags stets unverbrüchlich ge- 

>it ^ . Unsere gegen da« Reich übernommenen Pflichten jeder- 
"^willig erfüllt, auch den Frieden deS Reiches m it Erfolg 

. und seine W ohlfahrt nach Kräften gefördert. Aber m it 
^'ssenhaftigkeit sind W ir auch entschlossen, die Rechte 
angestammten Krone, so wie sie nach den B undes- 

IW drn zweifellos in Geltung stehen, nicht minder wie die eines 
r.,,«,.ustrer Bundesgenossen, unverdunkelt und unvermindert te N und sie zu schützen.

>»>» j 'u  der gedachten In terpellation  vertretene Rechtsauffassung 
'^iner Bestim m ung der Bundesverträge, der Verfassung 

^ A ti» . besetze des Reiches einen A nhalt. ES giebt keine 
' welche berufen wäre, unter der Kontrolle des

W ilu ->?' ^  durch jene In terpellation  versucht w ird, die
 ̂ die Handhabung der Landeshoheitsrechte der einzelnen 

' '  A !?uten zu üben, soweit das Recht dazu nicht ausdrücklich 
F r  t. , übertragen worden ist. W ir dürfen das Zeugniß 

OnS und Unsere Bundesgenossen geeinigten N ation 
>1 ""rufen, daß die verfassungsmäßigen Rechte der VolkS- 

j'it Uns und von den verbündeten Regierungen jeder-
d°? gcachtet worden sind. aber W ir dürfen auch erwarten, 

d""ich-tag " " i  gleicher Gewissenhaftigkeit die Rechte eines
n», .. verbündeten Fürsten und freien S täd te  achten werde. 
L Listen ^  Gegenseitigkeit beruht das Vertrauen, welches die 
Mass S täm m e und ihre Fürsten und Obrigkeiten der Reichs
t e «  s; entgegenbringen. E s  ist unser ernstes Bem ühen, 
Mea ^ !^ "u en  allerseits »»geschwächt zu erhalten, und deshalb 

r u ^  bewogen, dem Reichstag« Unsere Ueberzeugung 
k daß die Rechtsauffassung, zu welcher die M ehrzahl

Hten »"knden Abgeordneten durch ihre Unterstützung der ge- 
t l s t i e n  ^^pEÜ ation sich bekannt hat, in Widerspruch m it dem 
^  tz„ /^ u ssu n g S rech t steht, und daß W ir etwaigen Versuchen 

. ^^igung derselben nicht nur Unsere M itw irkung versagen,
! .^runn gegenüber die Rechte einer jeden der verbündeten 

nach M aßgabe des BundeSvertrageS vertreten und

esrden B erlin , zg . November 1885.
(1^. 8 .) gez. W ilhelm , 

ggez. v. BiSmarck.

SS 
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Die Stiefmutter.
Von A d . S ö n d r r m a n n .

(Nachdruck verboten.

E^jein^ä. ü"rde Ih re n  R ath  befolgen/ entgrgnete E lla nach 
>r'cht v o r » W o  wohnt die D am e, deren Nam en ich also 
^  'S «  b . ^ . L ^ E c h . «  « .g e g n u n -  m it ih r, erfahren d a rN »

Nlit
Ella"

der ersten Etage, Z im m er N o. B itte , kommen S ie

D i E - Ü t e  dem Ersuchen W erners.
^ben schritt langsam die Treppe hinan, 

m ""gekommen, blieb er uncntschloffen stehen, 
äinir»"' W erner," fragte E lla , während ihr Blick ungeduldig 
Az,^"^eihe überflog, „weshalb gehen w ir nicht w e ite r?" 

>  i» s,.^ ner schs^ ^on einer ungewöhnlichen B esorgniß erfüllt 
Efs

^ -,F ür^?"rk te  seine Unruhe, sein Zögern.
^  ̂ kn ^>e etwa«, dann bitte ich S ie , m ir es entweder 

k. °*>er w ir sehen von dem Besucht vollständig ab ."
^  entgrgnete er m it ungewöhnlich weicher
>1 Jkwn»^ i""Ssam, „sich aber auch zu fasten verm öge^ wenn
,S js »Tode E" wiedersehen, den S ie  todt geglaubt haben?"

^  e geglaubt ? S ie  sprechen doch von einer D am e -  I n
^  U ""hw. x Besorgniß unbegründet, denn ich habe, m it
I e ^  ätzten Wochen meines Aufenthaltes in Blankheim,
5 E n g ,?""*  fremde D am e kennen gelernt. Vom Todtglauben

<>, sei« unerwartetem Wiedersehen kann also keine
^  ^  ' " " l  eher glaube ich, daß hier ein I r r th u m  vor»

^  i s t ^ " ' , " " " -  mein F räu le in " , unterbrach W erner sie schnell,
nicht nöthig, daß S ie  die D am e in B lankheim  erst

Aokttische Hagesschau.
D ie Reichstagssitzung vom 1. d. M . hat eine Ueberraschung 

gebracht, wie sie vielleicht noch niem als vorgekommen ist. F ürst 
BiSmarck verlas eine k a i s e r l i c h e  B o t s c h a f t ,  welche gegen 
den Versuch der Reichstagsmehrheit, die F rage der preußischen 
Ausweisungen, statt im preußischen Landtage, wo sie hingehört, 
!m  Reichstage zur Sprache zu bringen, und somit die Z ustän
digkeit der ReichSvertrctung über die ihr verfassungsmäßig ge
zogene Grenze auszudehnen. W enn dazu die feierliche F orm  einer 
kaiserlichen Botschaft gewählt worden ist, so erklärt sich das aus 
der Thatsache, daß die In terpellation  nicht etwa von einer ein
zelnen Fraktion, sondern von der M ehrheit des Reichstages a u s
geht, mithin offenbar eine besondere Tragw eite besitzt. D em  
gegenüber hat es F ürst BiSmarck für geboten gehalten, an dem 
festen Entschlüsse der preußischen Regierung, zu solchem ver
fassungswidrigen Schritte nicht die Hand zu bieten, keinen Augen
blick einen Zweifel zu lassen. D a s  Reich, so sprach er sich im 
weiteren V erlaufe der Debatte aus, kann nur dann Bestand 
haben, wenn die einzelnen Regierungen in ihren verfassungs
mäßigen Rechten auf das Gewissenhafteste geschützt werden. 
H ierin ist die wahre Bedeutung des ersten Dezember zu suchen. 
W enn es nun noch jemand in Deutschland giebt, der an der 
BundeStreue P reußens zweifelt, so fehlt eS ihm dazu schlechterdings 
an jedem Vorwande.

Inn erh a lb  der l i n k s l i b e r a l e n  Kreise in P o s e n  hat 
sich, wie man der „Köln. Z tg ."  von dort schreibt, seit einiger 
Zeit eine bemerkbare Verschiebung vollzogen. Auch dort wird 
man eS müde, imm er und im m er nur zu verneinen und die A uf
gabe des freien S taa tsb ü rg e rs  nur in der unbedingten Bekämpfung 
der Regierung zu erblicken. W ie erinnerlich, hatte bei der letzten 
Landtagswahl in dem fü r den „F reisinn" bis dahin durchaus 
sicheren Wahlkreise H err Büchtemann nur mit einer ganz geringen 
M ehrheit gesiegt. Jetzt muß nun das „deutsche liberale Komitee" 
zu seinem Schmerze erleben, daß auch in der Stadtverordneten
versammlung nicht mehr alles nach Wunsch geht; ja, in einer fo rt
schrittlichen Versam m lung, die am vorigen Freitag behufs V or
bereitung der Stadtverordneten Ergänzungswahlen stattfand, mußte 
zugegeben werden, daß die bisherige fortschrittliche M ehrheit zer
sprengt und unter den 30 Stadtverordneten nur noch 11 der alten 
Fahne treu geblieben sind. E s  hat die neue Parteibildung bereits 
zweimal die Probe bestanden: bei der W ahl des Vorsitzenden, 
welche unlängst anläßlich des Absterben« deS bisherigen Vorsitzen
den stattfinden mußte, und mehr noch bei der vor wenig Tagen 
vollzogenen W ahl eine» zweiten B ürgerm  isterS. Bekanntlich 
waren beide Bürgermeisterstellcn infolge oppositioneller W ahlen 
im m er noch unbesetzt, und nunmehr ist plötzlich in RechtSanwalt 
KalkowSki ein nationalliberal und regierungsfreundlich gesinnter 
M an n  auf den zweitwichtigsten Posten der städtischen V erw altung 
berufen worden. D a s  bemerkenSwertheste an all diesen Vorgän- 
gen ist, daß eS sich bei der Rechtsschwenkung nur um durchaus 
liberale und völlig unabhängige Elemente handelt.

D e r englische Feldzug gegen B i r m a  ist beendet. König 
Thibo hat in nichts weniger gewilligt, a ls  in die Ergebung der 
birmanischen Armee und die Uebergabe von M andalay , wohin sich 
denn auch der englische G eneral Prendergast begab. D a s  Land 
wurde durch den britischen Agenten in O berbirm a unter eng
lische V erw altung genommen. D a s  w ar ein leichtes Stück A r
beit. S o  g latt hat sich selten die Annexion eine« großen gut
bevölkerten Gebiets vollzogen.

kennen gelernt haben ; kann eS denn nicht früher schon der Fall 
gewesen se in ?"

E lla  fuhr erschrocken zurück.
I h r  plötzlicher Schreck wurde jedoch bald von einer recht 

wehmüthigen S tim m ung  verdrängt.
„A us meinem früheren Leben von Blankheim , also auS 

meiner frühesten Kindheit, erinnere ich mich allerdings einer sehr 
theuren Person, die m ir leider, leider durch den Tod entrissen 
worden ist. S ie  kann eS ja aber unmöglich sein. W eshalb 
erinnern S ie  mich gerade in diesem Augenblick an meine gute 
M a m a ?"

„ E s  geschehen manchmal wunderbar scheinende Dinge. Ich  
stelle nichts mehr a ls  unmöglich hin und möchte Ih n e n  den R ath  
geben, diese nicht vollständig zu verw erfen!"

E lla folgte nun dem ihr voranschreitenden W erner in durch 
dessen letzte W orte auf das Höchste gesteigerter Unruhe.

Auf ein Klopfen an der bezeichneten T hü r wurde ein 
schwaches „H ere in !" hörbar. W erner öffnete und bat E lla  vor
aus einzutreten.

Eine dunkelgekleidete D am e in mittleren Ja h re n  erhob sich 
vom D ivan.

I h r  ängstlich fragendes Auge w ar nach einem freudig über
rascht aufleuchtenden Blicke auf die beklommene, der Aufklärung 
über dir Einladung harrende E lla auf W erner gerichtet, welcher 
nachdem er die T hü r hinter sich geschlossen, auch nicht zögerte, 
in seiner gewohnten kurzen, barsch klingenden Redeweise sich zu 
äußern.

„S ie  sehen Ih re n  seit langen Jah ren  gehegten Wunsch nun er
füllt, gnädige F rau , und ich kann, nachdem S ie  das F räu le in  
bei sich sehen, wohl weggehen. S o llten  S ie  meiner bedürfen,

Deutscher AeichsLag.
8 . Plenarsitzung am 1. Dezember.

H au s und Tribünen sind m äßig besetzt.
Am B undesrathstische: Reichskanzler Fürst v . BiSmarck, S t a a t s 

sekretär des In n ern , S taa tsm in ister  v. Bötticher, Kriegsminister 
B ro n sa rt v. Schellendorff, Staatssekretär im ReichSschatzamt D r .  
v. S tephan , Staatssekretär im  Reichsschatzamt v. Burchard, S ta a t s -  
sekretär im  Neichsjustizamt D r . von Schelling  und zahlreiche Kom- 
missarien.

Präsident v . W e d e l l - P i e S d o r f  eröffnet die S itzung um  
1 Uhr 15  M in . m it geschäftlichen M ittheilungen.

D a S  H au s genehmigte in seiner heutigen Sitzung einen Antrag  
auf Einstellung eines S trafverfahrens gegen den Abg. M ühleisen. D en  
hauptsächlichsten Gegenstand der Tagesordnung bildete die In terp ella 
tion der A bgg. D r .  v. Jazdzewski und Genossen, betreffend die A u s -  
weisung Nicht-Deutscher au s den östlichen Provinzen des preußischen 
S ta a te s .  Nachdem der Präsident v. W edell-P iesdorf an den Herrn  
Vertreter der verbündeten Regierungen die Frage gerichtet, ob und 
wann derselbe bereit sei, die Interpellation  zu beantworten, erhob sich

Reichskanzler Fürst v. B  i s  m a r ck und erklärte, daß er zu
nächst eine A l l e r h ö c h s t e  B o t s c h a f t  zu verlesen habe.

D ie  M itglieder des Hauses erhoben sich von ihren S itzen  und 
in gespannter Erw artung vernahm der Reichstag den W ortlau t der 
Kaiserlichen Botschaft vom gestrigen Tage, worin der Kaiser es ab
lehnt, die Rechte der Landesregierungen, welche verfassungsmäßig ge
sichert seien, der Kompetenz des Reichstages zu unterstellen. D er  
Eindruck der Verlesung der Allerhöchsten Botschaft w ar ein bedeutender.

Nach Verlesung dieser Allerhöchsten Botschaft und nachdem die 
M itglieder des H auses ihre Sitze wieder eingenommen hatten, fügte

Reichskanzler Fürst v. B i S m a r c k  noch einige W orte zur B e 
gründung der Botschaft hinzu. D ie  AuSweisungsmaßregel habe ihren 
wesentlichsten G rund in der W ahrung der deutschen N ation alität gegen 
die P olonisirung. D er  K önig von Preußen hätte hierbei eher den 
Schutz deS R eichstages erwarten sollen a ls  den Versuch desselben, eine 
gewisse Pression gegen den König von Preußen zu üben. D ieser  
Versuch wäre übrigens weniger bedenklich, wenn er blos von gewissen 
demokratischen Parteien ausgegangen und nicht auch vom Centrum  
unterstützt wäre. M a n  müsse solcher unitarischen Richtung wider
streben, welche nach A rt eines K onvents den einzelnen Fürsten vor 
sein Forum  zu ziehen suche. D ie s  Begehren stehe im Widerspruch 
mit der Reichsverfassung, und deshalb lehne er die B eantw ortun g der 
Interpellation ab . (Lebhaftes B ravo rechts.) -  D ara u f beantragte 
der A bg. W indthorst, m it Rücksicht auf die Allerhöchste Botschaft die 
Interpellation  heute von der T agesordnung abzusetzen. D a  er indeß 
bei diesen zur Geschäftsordnung gemachten A usführungen trotz der 
wiederholten M ahnung des Präsidenten auf die S ach e selbst mehrfach 
einging, verließ der Reichskanzler Fürst v. BiSmarck gleichzeitig m it 
den sehr zahlreich erschienenen M itgliedern des BundeSrathS den S a a l .  
Und trotz deS Versuchs des Abg. Richter, dem Hause die, wenn auch 
nur vorläufige Besprechung der In terpellation  plausibel zu machen, 
wurde die Absetzung derselben von der T agesordnung beschlossen. —  
D ara u f wurde der E tat des R eichstags ohne D ebatte genehm igt; beim  
E tat deS Reichskanzlers und der Reichskanzlei bildete indeß d a - so
eben verlassene Them a alsbald  wieder den M ittelpunkt der D ebatte.

ES wird nämlich in die zweite B erathung des E ta ts  eingetreten 
und zunächst der E tat deS Reichstages erledigt. B e i dem E tat des 
Reichskanzler und der Reichskanzlei kommt A bg. D r .  W i n d t h o r s t  
auf den soeben vertagten Gegenstand zurück und tritt insbesondere der 
Auffassung des Herrn Reichskanzlers entgegen, daß der Reichstag zur 
Erörterung der angeregten Frage nicht kompetent sei. D a S  H oheitS- 
recht der einzelnen Landesfürsten stehe hier nicht in Frage, diesem 
Rechte stehe vielmehr das konstitutionelle Recht der Volksvertretung 
gegenüber. Durch die qu. A usweisungen würden w ir in unseren a u s

baun wird der Garcon mich im Gastzimmer finden." —  W erner 
entfernte sich.

Beide Dam en waren jetzt allein.
Rasch nahte die Fremde sich der wenige Schritte von ihr 

entfernt stehenden E lla und ergriff beide Hände derselben; ihr 
Blick schwelgte freudetrunken in den reizenden Zügen des jungen 
M ädchens.

E lla selbst aber fühlte im  ersten Augenblicke ihrer Begegnung 
m it der ihr fremden D am e sich bereits von dem Gefühle einer 
so warmen Sym pathie fü r dieselbe durchdrungen, daß sie das 
Räthselhafte, Auffallendes in dem Auftreten der D am e unbe
achtet ließ.

„ S ie  kennen m ich ?" nahm sie endlich klopfenden Herzens 
das W ort, a ls  sie wahrnahm, daß die D am e aller Anstrengung 
bedurfte, um die eigene Bewegung noch zu beherrschen. „ S ie  
hegen ein reges Interesse fü r mich, ohne daß —  M ein  G ott, 
w as bedeutet d a s ?" unterbrach sie sich verw irrt, a ls  sie den auf 
ihr ruhenden, liebeerfüllten, thränenfeuchten Blick der D am e 
wahrnahm.

„ E l l a !" rief Letztere m it bebender S tim m e.
Heftig fuhr diese zusammen.
Dunkle, längst verklungene Erinnerungen wurden wach in ih r.
Aengstlich fragend forschte ihr Blick in dem Auge der 

Fremden.
„E lla , meine E lla !"  rief diese leise und doch zu Herzen 

dringend noch einmal.
M it  einer unwillkürlichen Bewegung löste sie ihre H a n d .! 

auS derjenigen der D am e.
S ie  bedeckte einen M om ent die Augen.
D ie einmal geweckten Erinnerungen erwachten stärker: sie 

erinnerte sich W erners dunkler A ndeutung; wieder blickte sie in



wattigen Beziehungen auf daS Empfindlichste be rüh rt; man könne doch 
nicht blind sein gegen die russische Presse, gegen die Schärfe, welche 
man in Rußland gegen die Deutschen einnehme. ES entspreche dieses 
Verfahren der preußischen Regierung nicht dem christlichen Völkerrecht, 
wenn man auch daS formale AusweisungSrecht nicht anzweifeln könne 
und w o lle ; dasselbe müsse sich doch halten innerhalb deS Völkerrechts 
und der Humanität, eS dürften Ausweisungen nicht stattfinden wegen 
angeblicher konfessioneller Verschiebungen oder wegen Verschiebungen auf 
dem Sprachgebiete.

Reichskanzler Fürst v. B i s m a r c k  betont, daß, wenn der V or- 
redner die Bewilligung seines (deS Reichskanzlers) GehaltS von der 
auswärtigen Politik  desselben abhängig machen wolle, er damit seine 
verfassungsmäßige Berechtigung weit überschätze. D er Vorredner könne 
ihm keinen Pfennig seines GehalteS verkürzen. I m  Uebrigen sei er 
gewöhnt, bald den PartikularismuS, bald unitarer Bestrebungen von 
dem Centrum bezichtigt zu werden, während er sich strikte an die Ver
fassung halte. Wäre wohl die ReichSverfassung in den 18 bis 20 
Jahren allmählig so fest gewachsen, wie dies thatsächlich geschehen, 
wenn die verbündeten Regierungen und namentlich der König von 
Preußen nicht sicher gewesen wären, ihre Rechte m it derselben Unpar
teilichkeit vertreten zu wissen, wie die Rechte der ReichSgewalt? Und 
waS würde aus dem Reiche geworden sein, wenn eS m it dem M iß 
trauen deS KönigS von Preußen groß geworden w äre; wenn der 
König von Preußen daS Gefühl hätte haben können, früher sei er ein 
mächtiger Fürst gewesen, heute sei er eS nicht mehr. Daß sich die 
Regierung vor der Verantwortlichkeit fü r diese Maßregel nicht fürchte, 
gehe doch daraus hervor, daß die Maßregel in Preußen bereits be- 
sprochen worden; und die Regierung werde im preußischen Landtage 
auch künftig den Nachweis liefern, daß sie die Verantwortlichkeit für 
die Maßregel voll auf sich nehme. D ie Maßregel sei hervorgerufen 
durch die Fortschritte der Polonisirung in den deutschen Landestheilen; 
eS wäre unabweisbare Pflicht der Regierung gewesen, daS Fundament 
des ReichS in  dieser Weise nicht untergraben zu lassen, das die Tapfer
keit unseres HeereS aufgerichtet. ES könne bei dieser Maßregel weder 
von einer konstitutionellen, noch von einer konfessionellen Verschiebung 
die Rede sein. Nach der Konfession der Ausgewiesenen werde nicht 
gefragt, das Kennzeichen sei ausschließlich die Nationalitä t, die polnische 
Propaganda sei allein der Grund der Maßregel gewesen. Daß die 
Polen zum überwiegenden Theile der katholischen Konfession angehören, 
komme dabei nicht in Betracht, jedenfalls sei dies nur eine Zufälligkeit. 
Im  Uebrigen würden die Herren eS im preußischen Landtage wohl 
nicht an Gelegenheit fehlen lassen, die Angelegenheit noch einmal zur 
Sprache zu bringen, und die Regierung werde nicht verfehlen, sich 
dann noch entschiedener auszusprechen. (B e ifa ll rechts.)

Abg. D r .  H ä n e l  (deutschfr.) w ill dem Reichstage daS Recht 
gewahrt wissen, Beschwerden und Wünsche auch bezüglich der V erw al
tung der Einzelstaaten hier zur Sprache zu bringen. Dieses Recht 
sei demselben auch verfassungsmäßig gewährleistet. F ür ihn und seine 
politischen Freunde habe eS sich bei der vorliegenden Interpellation 
ausschließlich darum gehandelt, ob gegenüber den RussifizirungSbestre- 
bungen in den deutschen Ostseeprovinzen eS nicht angezeigt erschiene, 
schärfere Saiten dort anzuziehen, wo eS sich um die Aufrechterhaltung 
deS DeutschthumS im eigenen Lande handele. DaS sei der prinzipielle 
Standpunkt, von dem auS seine politischen Freunde diese Maßregel 
behandelt haben würden. D ie Voraussetzung des Herrn Reichskanzlers 
fei also eine falsche und eS wäre nicht nöthig gewesen, sich in  einer 
so feierlichen Form gegen die Besprechung der Interpellation zu ver
wahren, vielmehr wäre eS richtiger gewesen, diese zunächst stattfinden 
zu lassen, bevor diese höchst feierliche Form gewählt worden. Ebenso 
entschieden müsse er den Reichstag dagegen verwahren, daß derselbe 
dem Königc von Preußen daS Recht habe absprechen wollen, diese AuSwei- 
sungSmaßregel überhaupt vorzunehmen. Davon stehe in der In te r 
pellation kein W ort, aber der Herr Reichskanzler könne dem Reichstag 
doch nicht daS Recht verschränken, diese Maßregel vor daS Forum deS 
ReichS zu ziehen.

Abg. v. H e l l d o r f f  (deutsckkons.) bestreitet die Kompetenz deS 
Reichstages zu Erörterung dieser Frage, hält aber im Uebrigen nach 
dem vorhergegangenen Beschlusse die Angelegenheit für jetzt zur Be
sprechung nicht geeignet.

Nach einigen Bemerkungen deS Abg. M i n i e r e r  (Elsäffer) 
führt dann Abg. D r .  M a r q u a r d s e n  (na t.-lib .) au-, er werde 
in  dieser Frage natürlich dieselbe S tellung einnehmen, welche er kürz
lich betreffs der LandeShoheit-rechte im  bayerischen Landtage einge
nommen habe und die den bei Berathung der Verfassung deS Nord
deutschen BundeS gepflogenen Verhandlungen entspreche, wonach die 
ReichSautoritäten über die durch die ReichSverfassung ihnen nicht aus
drücklich überwiesene Materien zu verhandeln haben.

das wie m it magnetischer K ra ft  auf sie anziehend wirkende, feuchte 
Auge der Dam e.

D a  wurde eS Plötzlich hell in  ih r.
M i t  dem gellenden A u fru f  „M a m a  l "  sank sie der Dam e 

in  die geöffneten Arm e.
C lla 's  Bewußtsein schwand; ohnmächtig ließ die Dame sie 

in  den neben ih r  stehenden Fau teu il niedergleiten.
F ra u  von Bellegarde w ar e ifrig  bemüht, die Bewußtlose 

wieder zu sich selbst zu bringen.
S ie  vermied, fremde H ilfe  herbeizurufen und wurde angst

e rfü llt, als sie ihre Bemühungen längere Z e it nicht von dem 
erwünschten E rfo lge begleitet sah.

„M e in  G o tt,"  jammerte sie nun, „sollte ich doch unklug 
gehandelt haben, als ich W erner verbot, sie auf das Wiedersehen 
vorzubereiten? E l la !  E l l a ! "  r ie f sie vom tiefsten Schmerz 
r fü ll t .

Endlich kehrte Leben in  die Bewußtlose zurück.
I h r  erster B lick fie l auf F ra u  von Bellegarde, welche über 

sie gebeugt, leben ih rer Züge, jede ihrer Bewegungen m it liebender 
S o rg fa lt  überwachte.

D ie  E rinnerung an daS soeben Erlebte kehrte allmählich 
! wieder zurück.

S ie  schloß, wie um sich zu sammeln, noch einm al die Augen, 
dann sprang sie auf, und M u tte r  und Tochter hielten sich w ortlos  

 ̂ lange, lange umschlungen.
Thränen näßten ihre Wangen, und während E lla  schweigend, 

glücklich selig in  den Arm en, an der B ru s t der M u tte r  ruhte, 
richtete die Letztere den durch Freudenthränen verschleierten B lick  
nach oben.

„ O ,  A llerbarm er, hab' D ank," flüsterte sie m it bebender 
S tim m e , „daß D u  m ir  die Freude noch gegönnt hast, mein K ind 

.wieder zu sehen. Dank, Dank, allgütiger G o t t ! "
I h r  B lick  senkte sich wieder auf die in  seligem Selbstver

gessen an ih r ruhende, in vollster Jugendschönheit prangenden 
Tochter, nach welcher sie sich so viele Jahre gesehnt hatte.

Eben schlug diese die Augen a u f ; ihre Blicke begegneten 
sich; aufs Neue umschlossen M u tte r  und Tochter einander, und 
nur einzelne unzusammenhängende A usru fe  ließen erkennen, welche 
anbeschreibbar glücklichen G e füh le  B e id e  beseelten.

Abg. v. K o S c i e l S k i  (Pole) sucht auszuführen, daß eS sich 
hier gar nicht um ReichSfreundlichkeit und ReichSintereffen handle, 
sondern um preußische; und so lange die preußische Regierung die den 
Polen verbrieften Rechte breche . . . (Bize-Präsident Freiherr von 
und zu Franckenstein rügt diese Bemerkung deS Redners.) Der Redner 
fortfahrend, führt auS, so lange jene Rechte nicht gehalten würden, 
blieben die Polen in  schroffer Opposition zur preußischen Regierung; 
die Opposition dehne sich aber nicht auf das deutsche Volk aus, da 
die Polen nicht dieses fü r die Verbrechen ihrer Regierung verantwort
lich machten. Also könne von Reich-feindlichkeit in Bezug auf die 
Polen keine Rede sein.

Staatssekretär deS ReichSamtS deS In n e rn , StaatSminister 
v. B ö t t i c h e r  dankt dem Präsidenten dafür, daß er den Vorredner 
bereits betreffs der Behauptung rektifizirt habe, daß die preußische 
Regierung „verbriefte heilige Rechte" der Polen gebrochen habe, er 
müsse aber Verwahrung auch dagegen einlegen, daß der Vorredner 
davon gesprochen, die preußische Regierung habe sich etwas „erlaubt 
und herausgenommen", und daß dieselbe eine „AuSrottungSpolitik" 
betreibe rc. DaS seien Beschuldigungen, fü r die der Vorredner den 
Beweis schuldig geblieben sei; hatte der Vorredner die im  Frühjahr 
im  Abgeordnetenhause ertheilte Auskunft berücksichtigt, so würde er 
wissen, daß eS sich bei den Ausweisungen nicht um „A usro ttung", 
sondern um „Abw ehr" polnischer Anmaßung handle. Freuen würde 
er sich, wenn der Redner beweisen würde, nicht reichsfeindlich zu sein, 
bisher sei dieser Beweis aber nicht erbracht. (B e ifa ll.)

Abg. B e b e l  (Sozialdemokrat) hält es fü r nothwendig, daß 
die qu. Interpellation demnächst wieder auf die Tagesordnung gesetzt 
werde.

Abg. D r .  v. J a z d z e w S k i  verlangt sogar, daß daS schon 
für morgen geschehe.

D ie Debatte w ird geschlossen und der qu. E tat genehmigt.
Bei dem Etat deS ReichSamtS deS Inn e rn  regt Abg. Freiherr 

v. B u o l  (Centrum) den Schutz deS GewerbegeheimniffeS und eine 
Revision deS MarkenschuygesetzeS an.

Staatssekretär deS ReichSamtS deS In n e r n , StaatSminister 
v. B ö t t i c h e r  erwidert, daß die erstere Frage voraussichtlich dem
nächst zur Erledigung kommen werde, bezüglich deS zweiten Punktes 
habe er indeß zu bemerken, daß in  Preußen bis jetzt von keiner Kor
poration das Bedürfniß  nach Revision der Markenschutzgesetzgebung 
laut geworden sei.

Um 4 Uhr 15 M in .  werden die Verhandlungen vertagt. Nächste 
Sitzung M ittwoch 1 Uhr. ( In it ia tiv a n trä g e : BeamtenpenstonSgesetz; 
polnischer Sprachenantrag; Arbeiterschutzgesetz.)

Deutsches Aeich.
B e r lin ,  1. Dezember 1885.

—  D ie  Budgetkommission des Reichstags genehmigte heute 
in  Fortsetzung der Bera thung des M ilitä re ta ts  die M ehrfo rde rung 
von je 600 M k . fü r  33 Oberstabsärzte 1. Klasse. (E ine  gleiche 
Forderung war im  vorigen Jahre abgelehnt worden.) G leichfalls 
genehmigt wurde eine Forderung von 54 ,315 M k . fü r  71 
Waffenmeister (je 765 M k . Gehalt) und eine M ehrfo rderung von 
1080 M k . fü r  einen aktiven Hauptm ann beim Eisenbahnregiment. 
D e r Antrag eines CentrumSmitgliedeS, durch umfänglichere B e 
urlaubungen im  dritten D ienstjahre, eine M il l io n  zu sparen, 
wurde abgelehnt. Auch die übrigen C entrum -m itg lieder der K om 
mission stimmten dagegen.

—  D e r Verbrauch von Postwerthzeichen hat bei der deutschen
Postverwaltung im  vergangenen Jahre zum ersten M a le  die 
S um m e von 1 M illia rd e  Stück überschritten. E s wurden näm 
lich nach der neuesten Poststatistik an das P ub likum  abgesetzt, 
beziehungsweise von den Postanstalten zur Verrechnung des
baar erlegten FrancoS verwendet 140 ,600,514 Stück F re i
marken zu 3 P f.,  128.855 ,934  zu 5 P f ,  439 ,537 .53  t zu 10 
P f ,  86 597,565 zu 20 P f.,  28 .803 ,155 zu 25 P f  , 42 ,601 ,9 64  
zu 50 P f. und 637 ,752  zu 2 M k . Gestempelte Postanweisungen 
wurden »erkauft 21 ,010 ,943  Stück, Briefumschläge (KouvertS) 
3 ,516,358, Rohrpost-Briefumschläge 139.584, Postkarten z u 5 P f .  
156,292,704, zu 10 P f .  3 ,374,620, Rohrpostkarten zu 25 P f.  
223 ,092 , endlich gestempelte S tre ifbänder 6 ,1 9 8 „3 6 0  Stück. D e r 
Gesammtbrauch betrug m ith in  1 ,058,690,077 Stück gegen 
993 ,057 ,230  im  V orjahre, so daß eine Z unahm t von über 65 
M illio n e n  Stück im  Vergleich zum V orjah re  stattgefunden hat. 
D e r tägliche Verbrauch an Postwerthzeichen läßt sich berechnen 
auf 2 ,900,521 S tü ck ; Postmarken zu 10 P f. werden alltäglich 
a lle in über 1,200,000 Stück, Postkarten 43 0 ,0 0 0  Stück verbraucht.

Endlich w a r der erste S tu rm  der Freude vorüber und E lla  
wurde ruhiger.

„Liebe, gute M a m a !"  fing diese an, » D u  lebst, ich halt« 
D ich in  den A rm e n ! J a , ja , eS ist keine Täuschung, D u  bist 
bei m ir ,  bei D e iner E lla , die sich so sehr nach D i r  gesehnt hat 
und doch vermag ich in  m ir  noch nicht vollständig an mein Glück 
zu glauben! H a t Niemand gewußt, ist eS denn auch Papa unbe
kannt gewesen, daß D u  noch lebst? W o warst D u ?  W arum  
hast D u  mich allein gelassen? W arum  bist D u  nicht schon 
früher gekommen, ja , weshalb bist D u  überhaupt von m ir  weg
gegangen ?"

Ih r e  Fragen überstürzten sich.
„M e in  G o tt, wie w ar es nu r möglich, daß, —  daß — "
S ie  schien sich hier au f einen Gedanken ertappt zu haben, 

den auszusprechen sie sich offenbar scheute, und schwieg deshalb.
W ehm üthig lächelnd beugte sich die M u tte r zu ih re r sich fest 

an sie schmiegenden Tochter herab. (Fortsetzung fo lg t.)

Mannigfaltiges
(Z  u T  o d e g e z i  s ch l. )  I n  voriger Woche ist in  Cetlc in 

Frankreich eine junge, bildhübsche und talentvolle Schauspielerin Made
moiselle M arie  Vissay von dem rücksichtslosen und den wahren Sach- 
verhalt nicht ahnenden Publikum in  vollstem S inne deS Wortes zu 
Tode gezischt worden. M lle . Vissay, ein Mädchen von dreiund
zwanzig Jahren, hatte aus Besorgniß, daß ih r eine gute, große Rolle 
abgenommen und ihrer R iva lin  übertragen werden möchte, trotz eines 
sehr starken Unwohlseins erklärt, auf alle Fälle am Abend die Rolle 
spielen zu wollen. S ie  that es auch, war aber auf der Bühne vor 
Aufregung und körperlicher Schwäche kaum im Stande ein W ort 
hervorzubringen. DaS Publikum, welches glaubte, daß sie ihre Rolle 
schlecht memorirt hatte und von den Freunden und Anhängern jener 
Nebenbuhlerin in  dieser Annahme noch bestärkt wurde, fing so laut 
zu lärmen und zu zischen und die unglückliche Schauspielerin m it den 
Zeichen seine- M ißfallens zu überhäufen an, daß die Vorstellung nur 
m it Mühe zu Ende geführt werden konnte. Halb wahnsinnig vor 
Scham und Schmerz kam Mademoiselle Vissay nach Hause, legte sich 
zu Bette und war TageS darauf eine Leiche, ein Gehtrnschlag hatte 
ihrem Leben ein Ende gemacht.

D i r  Herstellung dieser ungeheuren Mengen absorbirt ««" ^  
T h e il der A rbeitskräfte in  der Rcichsdruckcrei. .̂ ks> 

—  D a s  W . T .  B .  bestätigt die MittheilM 
burger Nachrichten über das Hissen der ">«deutsche»

J a lu it  (M arscha lls -Jnse ln ), und fügt hinzu, daß 
deutenden Häuptlingen der M arschalls-Jnseln 7 
schloffen sind, und auf allen wichtigen Plätzen oe 
die deutsche Flagge gehißt w urde . _____ , yoriN»!

V om  Könige von B aye rn  w ar bestimmt -Hg
Deputation des 16. bayrischen Infanterie-Regime ih 
6^ " ' "  -rlsk^s r l i r  Lelche^M

eine
Chef König AlfonS von S panien war.
Letzteren nach M a d r id  sich begeben solle. Dem 
ist die Deputa tion nicht abgereist, w e il der deutsE^ »ibs 
M a d rid , G ra f S o lm S , erklärt haben soll, das Cr>H >1,^ 
M ischen Deputationen sei gegenwärtig

__
Ausland. ... B ĵ s

W ien , 30. November. D ie  Nordwestbahn th-m Z  
dem Kourierzuge B e r lin -W ie n , welcher heute f rü h ?  
sollte, ist infolge einer Felsabrutschung z ^ s t „  
BranzauS die Maschine m it dem Tender entgleist, .^F»» 
Gepäckwagen und der Postwagen beschädigt wurden. ê>
kondukteur wurde leicht verletzt, sonst sind sämmnE . ^  zz
unverletzt. E in  H ilfSzug b ring t dieselben m it » ^
Verspätung nach W ien.

Rom , 30. November. D e r Papst hat einen 7 . 
dienst in  der S ixtin ischen Kapelle fü r  den »rrsto^» 
Alfonso angeordnet und w ird  hierbei selbst das How 

S t .  Petersburg, 1. Dezember. B e i demPetersburg, 1. Dezember. .
schafter, General von Schweinitz, fand gestern ern gr » .
statt, an welchem u. A . M in is te r v. G ierS, ^ e  .
V langa ly , J o m in i, Z ino v ie ff, die Botschafter Oesterre>
landS und Frankreichs, sowie General A d ju tan t von m 7 
Ceremonienmeister F ü rs t Dolgorucki, Geh. Rath 
und mehrere Gesandte T h e il nahmen. —  ia 76»>>>»
hat dem König M ila n  die serbischen O rden, die er 1 '

ckgesandt.
Athen, 30. November. M i t  Rücksicht — > -

H a ltung der M a jo r itä t  stellte D e lyann is  in  der Kamm H

zurückgesandt.
------------  auf die

-rK°m M <>
trauenSfrage, indem er dabei erklärte, die Regierung 
aussichtlich noch ausgedehnterer Vollmachten bedürfen- ^  
bemerkte, daß die O pposition keine Aenderung in 
Ha ltung eintreten lassen werde. D a s  Vertrauensvo > 
hierauf m it 117 gegen 12 S tim m e n  angenommen- m. 
Hänger von T rikup iS  enthielten sich der Abstimmung »  I 

M a d rid , 1. Dezember. DaS neue Minister«»» ^  M  
schloffen, alle m it der öffentlichen O rdnung Verträge , L  
heilen zu gewähren, aber energisch jede Ordnungsstörung » ^  a>e 
drücken. E» w ird  den Cortcs einen Gesetzentwurf » 
Gewährleistung der individuellen Freiheiten vorlegen » » ^ P l  
Beziehungen zu allen Mächten, insbesondere zu F r» i 
P o rtu g a l, unterhalten. M ',,»

W ashington, 30. November. F ü r  den Mona« ' 
w ird  von Seiten der Beam ten deS Schatzamtes ein m
der Staatsschuld konstatirt. !"k

-i- Aow servisch-öulgarischen Kri-g-scha«p§>»
M i t  den friedlichen Aussichten auf der Batkanh»  ̂

eS nach den vorliegenden, w i r r  durcheinanderlaufcndcn
nicht weit her. I n  B e lg ra d  soll d i- S tim m u n g  
Wiederaufnahme deS Krieges nach Beendigung der ^ «  7 
sein. O ffenbar rechnet man dort auf die Unterstützung r
reichS. —  D ie  Botschafter-Konferenz in  Konstantinop" r«
scheit.ert, weiteres europäische« Zusammenwirken »«7 ? § S ^  
Dagegen w ird  der unveränderte Fortbestand der disy«k«? 
Beziehungen zwischen den Kaisermächten nachdrücklich »« Su», 
stellt sich mehr und mehr heraus, wie sehr diejenige» 
waren, di« von A nfang an eine Wiederherstellung deS ^
autis energisch forderten D e r Versuch, den B e r lin e r -v zU » 
einem Punkte zu m odifiz iren, hat die W irre n  vcrursaw ' 
Alexander würde gut thun, die- endlich einzusehen x 
Eindruck der anfänglichen E rfo lge  S erb iens hat er aus 
rin igung B u lg a rie n s  m it  O strum elien verzichtet. D e r ^  >
scheint leider nicht nachhaltig genug gewesen zu sein, dem ' 
lich hat er jetzt der P fo rte  folgende Bedingungen, unter 
er Frieden schließen w ill,  eröffnet : S o fo rtig e  R»uM« b 
bulgarischen Gebiets von serbischen T ruppen, Garantre 0 M  
g ritä t B u lg a rie n s  (beide Forderungen sind berechtigt), 
kennung der Bere in igung B u lg a rie n s  und R um elicns, ^  i , , ^
rntschädigung von S e iten  SerbienS. ei.

F ü r  die H a ltung Rußlands ist nachstehender TageSvc>
Czaren von B ed eu tu ng : In d e m  der Kaiser den Nachr«" ^  ^  
Kriegsschauplatze seine besondere Aufmerksamkeit zugewe» ' 4 ^  
er m it Vergnügen die glänzenden Resultate der ehr

russischen O ffiz ie re  bemerkt, ^
F o rm iru n g  und A usb ildung der bulgarischen und

Vergnügen
nützlichen Thätigkeit der russischen O ffiz ie re  bemerkt, ^

T ruppen anvertraut war.
M ischen K rieg findet der Kaiser jedoch 
Selbstverleugnung, sowie die Ausdauer und O rdnunu

"T ie f betrübt durch den » ru ^
Kaiser jedoch die Entschlösse»^ l ^ ,  

vie Ausdauer und O rdnung ^
bulgarischen und oflrumclischen T rappen hohen Lobe- 
dem der Kaiser m it Vergnügen sich von den vernüns w ^  
selbstverleugnenden T hä tigke it der russischen O ffiz ie re  ^  
hat, welche den jungen bulo.arisch-ostrumelischen Trupp«» «He. 
sprechenden m ilitärischen Eigenschaften und den he«°«» M »  ^  
Kriegsgeist beizubringen verstanden haben, spricht er ilv >'1 § 
dem früheren bulgarischen K riegsm in ister K an takuM e 
W ohlwollen sämmtlichen Generälen, Stabs« und O b e c » n ^ M ,^  
aus, welche in  d'er bulgarischen und rumelischen Arm  . m 
haben.

Folgende 'Depeschen sind eingegangen: ^  H
B elgrad, 1. Dezember. I n  allen Kreisstädten st 

B ureaux zur Aufnahme von F re iw illig e n  errichtet. >>» -  « ,
sind am ersten Tage 300 F re iw illig e  eingetreten. ^5  
Aufgebot der Ersatzreserve w ird  einberufen. W ie <s v .A  
der KriegS m inister seine Entlastung nachgesucht.

N is » „  l .  Dezember. O ffiz ie ll. Entgegen der b^ H
M itth e il'u n g  über einen angeblichen A n g r if f  der serbff«b« , > d >
bei W i'o d in  am 28. November Nachts nach Einst« 
Feindseligkeiten, in  Folge dessen der bulgarische 
den V  ertretern der Mächte in  S o f ia  eine bezügliche 
macht-e, ist der nachfolgende S achvrrha lt authentisch: 
bardl-m ent W iddinS am 28. November seitens der ^ - ( ig b , , l« A
b is  6 U h r Abends, während die Einstellung der Fe>» > Aei«» 
im  Uebrigen um 3 U hr Nachmittag« erfolgte, wovo l "l
Le schjanin erst spät verständigt werden konnte. Nach v ^
vo llständige Ruhe ein, die aber
/serbischen T ru p p e n  u m  10  U h r  N achts durch

zum größten ErstaM»:^, 
« durch einstündigeS h"



t eil""
Mtz- und Gewehrfeuer unterbrochen wurde. D ie  B ulgaren  

>g einen A u sfa ll bei der FestungSbrücke, wurden aber
> N H ^ r w v r fk n . E s  ist som it von einem A ngriff der Serben  
„iit ' <"ede, vielmehr hat man serbischerseits Ursache, über den 
lertrisV^uihrten, "ach E intritt der W affenruhe erfolgten A usfall der 
^ (M "baren ungehalten zu sein.

h. «ofi„, 30. November. M in ister Zanow  richtete aus dem 
>M ĵ "Quartier P iro l folgendes Rundschreiben, ä. P iro t, 2 8 .

im k ^ i^ ^ ^ r , an die Vertreter der Großm ächte: I n  Erwägung der 
nche»! ^  ?»Men Ih rer  Regierungen erfolgten Aufforderung und der 
ern^je Erklärung des österreichisch-ungarischen Gesandten Grafen  
e A k i^^ hu eller , daß, wenn der Fürst noch weiter auf serbischem 
chci ,̂i»°!"k vorrücke, die österreichisch-ungarische Armee in S erb ien  

>>!kr würde und daß daher die bulgarischen Truppen nicht 
serbischen Truppen, sondern der österreichisch-ungarischen 

^gegnen würden —  und in E rw ägung, daß die fürstlichen 
,lt ^ >,s ^ n ,  indem sie siegreich in P ir o t eingezogen sind, die Ehre 
h i e r " ^ g a r i s c h e n  Armee gerettet und ihren guten R u f sicher ge
il ^  giebt der Fürst seine Z ustim m ung, daß den

k an ten  der bulgarischen Truppen befohlen werde, die
> ?p»e>?H^"ien einzustellen, und daß sodann die Verhandlungen  
he der Bedingungen eines W affenstillstands eröffnet werden. 
aiehr>^^lgaeische O ffiziere begaben sich zu den Vorposten, um die

? > >

utscĥ lff7,^  Effendi, die heute nach Philippopel abreisten und eine

i ^lationSlinie festzustellen.
^onstantinopel, 30. November. D er  von der Pforte für 

b e ^ ^  ^ e lie n  ernannte Kommissar D jevdet Pascha wird sich, wie 
", nach O strum elien begeben, sobald Lebi Effendi und 

Effendi, die heute nach Philippopel abreisten und eine 
i V .  ?ür O strum elien überbringen, von dort hierher zurück- 

>, ^  sind.

ichtl Drovmzial-Nachrtchten.
o b e d ^ ^ ^ . russischen G renze, 30. November. (D er Gendar-
T s ^ ^ ^ p itä n  Spitzbart), der erst vor einigen Monaten nach hier 
r76^ilie ^ " rd e , ist plötzlich seiner Stellung entbunden worden. Anseiner S te llu n g  entbunden worden.

^  He tritt ein Kapitän au s Petersburg.
L-ra-p B ischofsw erder, 3 0 .  November. (Leichenfund. Vakante 

ler ^ ^ /^ is te r s te l le .)  Z um  Wochenmarkt nach hier kommende Leute 
^ule auf der Landstraße neben Rostocks Acker den Arbeiter 

' . V  ^u"cn,chin in erfrorenem Zustande. S e in e  Leiche wurde in  
 ̂ , ^ ^ e n h a u S  der freiwilligen Feuerwehr hierselbst gebracht. —  

tut". H .^ ä e  Bürgermeisterstelle ist schon seit Neujahr cr. vakant und 
^  "ler unbesetzt. W orin  daS seinen G rund hat, wissen w ir

w ^ .bseuburg, 1. Dezember. (Bürgerressource. V ortrug.) D ie  
'Oürgerresiouree, welche 9 0  M itglieder zählt, hatte vorigen 

l ^  F-ter ^  „Deutschen Hause" ihr zweites W inlervergnügen, auS 
T anz bestehend, arrangirt. E s  wurden zwei allerliebste 

^  „Sachsen in Preußen" und „Preußen in Sachsen" von
k ille t ,, b ery Ressource recht meisterhaft gespielt. D er  nachfolgende 

Theilnehmer bis in früher M orgenstunde beisammen.

ZlllHhs^ortrag über Trunksucht und empfahl die G ründung von Kaffee- 
^ ^ urch  sich der große B ranntw ein-K onsum  doch in E tw a s  

^ r s te . —  Auch wurde von dem Herrn Vortragenden  
M itglieder deS KriegervereinS eine Sterbekasse zu

lka^isiri' ^^ENburg, 2 9 .  Novem ber. (E in  folgenschwerer U nfall) 
H ^ b r n  M ittag  einem Schlosier in  der Reparatur-Werkstatt 

s ! 'M ^ ^ n b u rg -M la w k a er  Eisenbahn. D er  Geselle hatte unter einem  
S Schuppens auf einem Geleise stehenden W agen Theile

»kti § gesehen werden konnte, wurde ein W agen an den frag
en "^schoben, so daß letzterer sich etwa 1 Fuß fortbewegte. D er  
0" t ^  hatte gerade daS rechte Knie unter einen Hebel gesetzt 
tN  ̂ ^   ̂ so daS B ein  gegen eine Schwelle gepreßt. Anscheinend 
s t ^ h q g  ^-okrsplitterung de- Knochen- vor, die den Aermsten lange 
- r <  A i » f - f f - l n  
l. 1 ^ „ °N k > ,b u rg . 3 0 .  l

w ird. 
November. (Verschiedene-.) A uf den

ltel ^  '^ g eö k o u r irzu g  a u - B erlin , welcher um 5 ' / ,  Uhr Abends 
dik ist unweit der S ta t io n  G run au  ein scharfer Schuß

^ o ^ en , wodurch der Lokomotivführer de- Z u g e- eine wenn 
V  sosvr?"^ükügige Verletzung erlitten hat. D ie  Nachforschungen 
^  ,grlki n Angeleitet worden. —  Vorgestern ereignete sich in  der 

^ ^ H on w aaren -F ab rik  in  Caldowe ein bedauerlicher U n- 
r ^ D er Arbeiter Görke kam dem in Thätigkeit befindlichen
ie ^  öu nahe, wurde von demselben erfaßt und erlitt, ehe man

Getriebe entreißen konnte, derartige Quetschungen und 
^  ^br Oberschenkel, daß eine Am putation nothwendig

sich
I Am putation nothwendig

;feh^' B e i dem Besitzer K. in  Schadw alde ereignete sich
te ll^  ein betrübendes Unglück. E ine bei der in T hätig-
et,  ̂  ̂ Dreschmaschine beschäftigte Arbeiterfrau Zastrow kam
,eN j ^slig b  ̂ ^ r  ersteren zu nahe, wurde von demselben ersaßt und 

rr geschleudert, daß sie einen Schädelbruch erlitt und

^  ba» ^ u eu , 2 9 .  Novem ber. (D ie  zu früh geschlossene O fen- 
eil  ̂ Leuten hier heute leider zwei O pfer geforvert. E in  Bursche 
he l̂ ^  onig M und eine O rdonnanz hatten sich ihr Logis im  
. ^ ^ sich h "ld vor dem Schlafengehen tüchtig mit Kohlen geheizt 
ett ^ e i i  "^ch Schließung der Klappe zur Ruhe begeben. S i e  
iek? E leblos auf ihrem Lager gefunden und konnten trotz
> i e ^  Bem ühung der hinzugezogenen Aerzte nicht mehr inS 
 ̂ d Wel^ ^ ^ d en . E in  dritter S o ld a t, ebenfalls ein OssizierS-

später a ls  die beiden andern zu Bette gegangen 
^ gerettet werden.

b November. (Neue Irrenansta lt.) S chon  im
ge  ̂ dürfte die hiesige Irrenansta lt —  die zweite O st-

Eröffnung gelangen. Dieselbe ist auch gegenüber 
l>l ^  bes ^  Allenberg, welches zur Z eit weit über seine 6 0 0  

^  wie auch sonst ein dringendes B edürfniß . 
s'Urli^lkj ^ 0' November. (D a S  hiesige Eisenwalzwerk) (W estpr. 
M  ^ttg.s?^ "ach der „A ltpr. Z ."  am letzten Sonnabend den B e -  

jt, ^ Eg stnb dadurch wieder viele Arbeiter brodloS

November. (Verschiedene-.) Bekanntlich ist 
E ^ ^ l l k u  c und wieder durch Anpflanzungen vor
! Zulu und eS fallen dem M eere alljährlich einige Fuß

Am allerwenigsten geschützt ist der S tra n d  bei 
' libe^ .^kannten D o r f Tenkitten. D ieser O r t  lag vor 1 0 0  
"lirig "E halbe M eile  von der S e e  entfernt, während die 

^  wie der „ G ."  schreibt, kaum ^  M eile  beträgt. 
>^1̂  an ^ h e  eiserne Kreuz, welche- im Jahre 1 2 1 2  zum 
' ^ 0̂ .  ehrer« " M ärtyrertod Adalbert'S, Bischofs von P ra g  9 9 7 ,
' ^ h ^ d n is c h e n  P reußen , gesetzt wurde, stand anfäng-dvy
 ̂ ^  u ' o Jahren , gegen zwei M eilen  von Tenkitten ent-

' ^  ^  einige Tausend Schritte von Tenkitten.
Jahre ist eine weitere Hineinschiebung deS Kreuze-

4  8 8 8  Ja^hreü
in '-  Land erforderlich; der O r t  also, w o Adalber» anvorden^ —  
seinen Tod gefunden, ist längst zum M eeresgrund  ̂ w vhl-
D em  Besttzer I .  in  W ., in  der S ta llu p ön er Gegend, einen. ^^che
habenden, aber sehr geizigen M a n n e , starb in vergangener W n. 
plötzlich ein Füllen, für das man ihm drei Tage vorher 2 7 0  M .  
geboten hatte. D iesen Sch lag  konnte der M a n n  nicht überw inden; 
er beschloß, seinem Leben ein Ende zu machen. A uf dem nahen 
Sandhügel befand sich eine tiefe G rube. D iese schmückte er eigen
händig mit Tannenzweigen auS, schleppte sein todtes Füllen in diese 
G rube, setzte sich auf dasselbe und öffnete sich m it seinem Taschen
messer die P u lsadern . Unter seinem Gelde fand man vier R ollen  
alte halbe G ulden und Guldenstücke, sowie einen 1 0 0 -T h a ler-S ch ein , 
außerdem M ünzen russischen, polnischen und italienischen G epräges. 
—  Ueber ein irrthümlicheS B egräbniß berichtet man der „K . A . Z ."  : 
M itte  dieses M o n a ts  wurde hinter der Domkirche die Leiche einer 
unbekannten alten F rau in ärmlicher Kleidung aufgefunden und der 
A natom ie überliefert. D o rt meldete sich drei Tage darauf der Arbeiter 
S .  vom H inter-R oßgarten, recognoscirte die Todte a ls  die M utter seiner 
vor 1 4  Jahren verstorbenen ersten F rau , die Tischlerwittwe D orothea  
L., welche in der Altroßgärter Predigerstraße gewohnt und sich von  
Almosen ernährt hatte. D ie  Leiche wurde ihm a ls  einzig bekannten 
Angehörigen zur Beerdigung übergeben, daS Begräbniß fand am  
nächsten S o n n ta g  auf dem Altroßgärter Kirchhof vor dem KönigSthor 
statt und w ar ein recht anständiges, w eil die Verstorbene außer 
ihrem  
Zeigung 
auSgeza 
nicht z^  
w ohl n 
Freitag  
Zimmers 
Habe w 
A lles a 
Alte du 
noch ni 
vom R  
dem Ge! 
und ihr, 
kannt w! 
haben zi 
zurückzu 
bei Rec,
Lässigkeit 
im  vorij
M k. erg. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
sich zu Ausgaben hinreißen lasten, die sehr gut hätten vermieden 
werden können. —  Scheidung wegen politischer M einungsverschieden
heit. D ieser seltene F all hat sich nach der „K . A llg. A tg." in  
K önig-berg zugetragen. E inen seit einem Jah re verheiratheten 
Schloffergesellen hat seine junge Frau Verlusten, w eil sie, wie er sagt, 
eine andere politische Ansicht hat, wie er. S o llte  sich nicht ein Kom
promiß schließen lasten?

B rom b erg , 1. Dezember. (B o n  R atten  angefressen.) E in  O b 
dachloser suchte und fand in verwichener Nacht in  der Berlinerstraße 
ein Nachtquartier in einem S ta lle ,  der zufällig unverschlossen geblieben 
w ar. D a S  Erwachen des Pennbruders w ar aber insofern unglücklich, 
a ls  derselbe die Entdeckung machen mußte, daß seine B eine im  Laufe 
der Nacht von den im  S ta lle  zahlreich hausenden R atten zerfressen 
waren, sodaß er nur m it größter N oth wieder flott gemacht werden 
konnte. O ffenbar hatte der Alkohol dem M anne einen derart todten- 
ähnlichen festen Sch la f gegeben. ( B r .  T . )

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt
Thorn, den 2 . Dezember 1 8 8 5 .

—  ( D e r  P f a r r v e r w e s e r  M i c h a e l  T r z e s i c k ) i n  
Thornisch P ap au , der seit dreizehn Jahren dort am tirt, hat die P r ä 
sentation auf die Pfarrstelle in  Wrock, K reis S tra sb u rg , von dem 
Herrn Oberpräsidenten erhalten.

—  ( B e s t ä t i g u n g . )  D er  Besitzer M arohn  zu GurSke ist 
von der dortigen Gemeinde zum Schulvorsteher gewählt und vom  
K önigl. Landrath als solcher bestätigt worden.

—  ( S i n g v e r e i n . )  D er  Vorstand hat beschlossen, der nahe 
bevorstehenden Aufführung wegen von jetzt ab für die D am en und 
Herren an jedem Freitage eine gemeinsame Probe anzusetzen. D er  
bisher am Donnerstag abgehaltene UedungSabend für die Herren 
fällt auS.

—  ( B a r b i e r ,  u n d  F r i s e u r .  I n n u n g . )  W ie w ir  
bereits m itgetheilt, waren zum Zwecke der Beschlußfassung über die 
G ründung einer B arb ier- und F riseu r-In n u n g  für die Kreise S tr a S -  
burg und T horn und für die S ta d t Briesen die selbstständigen B a r 
biere und Friseure auS den genannten Bezirken zu M o n ta g  V orm ittag  
1 0  Uhr nach dem Stadtverordneten-Sitzungssaale eingeladen. D er  
E inladung w ar eine größere A nzahl von Gewerbetreibenden gefolgt. 
ES wurde die G ründung der In n u n g  beschlossen und daS von dem 
hiesigen Verein der Barbiere und Friseure entworfene JnnungSstatut 
angenommen. D ie  Herren Arndt, Biberstein von Zawadzki, Pietsch 
und B .  S a lo m o n , sämmtlich au s T horn, wurden m it der Leitung der j 
Verhandlungen bis zur Bestätigung der In n u n g  beauftragt.

—  ( D e r  T  r a j e k t d a m p f e r) hat von heute früh an seine 
Fahrten wieder aufgenommen.

—  ( D  i e b st ä h l e.) E in  Stück weiße Leinwand ist in  einem 
Geschäft-lokale in der Breilenstraße gestohlen worden. W er über den 
D iebstahl Auskunft zu geben vermag, wolle sich bei Herrn P olizei- 
kommissarius Finkenstein melden. —  D er  Laufbursche eines hiesigen 
Eisenwaaren-G eschäfts wurde verhaftet, weil er zwei Messer und meh
rere R evolver-Patronen entwendete. —  W egen verschiedener Vergehen 
ist ein in  einem hiesigen Restaurant konditionirendes Dienstmädchen 
verhaftet worden. D a s  Mädchen eignete sich daS ausgekochte S u p p en 
fleisch an und verkaufte es an fremde Personen. Ferner hat sie 
mittelst Nachschlüssels ein S p in d  geöffnet, demselben eine Flasche 
In g w er  entnommen und sich in Gemeinschaft m it einem anderen 
Dienstmädchen an dem Liqueur gütlich gethan. Außerdem soll sie noch 
Schm alz gestohlen haben.

—  ( V e r h a f t u n g e n . )  W egen groben U nfugs wurde ein 
Kupfer- und M essing-Fabrikant auS Posen verhaftet. Derselbe trieb 
sich in betrunkenem Zustande auf der S tra ß e  umher und schlug einen 
Passanten ohne die geringste V eranlaffuüg in  daS Gesicht. B ei Fest- 
stellung seiner Id en titä t erging er sich in beleidigenden Aeußerungen 
gegen den Beam ten, der ihn verhaftete, und wird sich sonach auch 
wegen B eam ten-B eleib igung zu verantworten haben. —  E in  S c h iffs 
knecht wurde verhaftet, w eil er auf der S tra ß e  skandalirte.

—  ( G e g e n  d i e  K u p p l e r i n n e n )  wird jetzt seitens der 
Polizeibehörde streng vorgegangen. E s  hat sich nämlich herausgestellt, 
daß diese Frauenzimmer junge, hier S te llu n g  suchende Mädchen tage
lang beherbergen, ohne sie polizeilich anzumelden. V on  jetzt an

werden daher Z eit zu Z eit R evisionen dieser ^  
genommen.

( E i n e  D a  m e) verlor aus dem heutigen Woche», 
ein 1 0 -Markstück. D a s  Geldstück wurde von einer F rau  gesund  
und einer D am e, dk' N<er nicht die E ig en tü m erin  desselben ist, ein 

""digt. Letzter* M rd aufgefordert, das 10-Markstück der P o lizei 
geha.. '-nulieferti»
behörde er.. * * r e i b e r i ch t.) 6 Personen wurden arretirt.

_ _ ( P o » .  * u n g d e r  B r a n d g e b ü h r e n . )  S ä m m t
—  ( A u S z a h  » diejenigen, welche bei dem letzten Feue

liche Küfenmannschaften u ... ^ n  und zum Em pfang der B rand  
auf der Brandstelle anwesend w .  " r  A uszahlung der Gebühre 
gebühren notirt wurden, haben sich  ̂ Kommissariat einzufindett 
morgen Abend um 5  Uhr auf dem P o l i z e i

Kleine Mittheilungen. -
B erlin , 28. November. (D e r  W oh lthätigk eitS-B azar/ »m 

R athhaus, welcher am ersten T age 11000 M ark erzielte, war 
heute sehr zahlreich besucht. D ie  kronprinzliche F am ilie war gestern 
Abend und heute M ittag  nebst der Prinzessin W ilhelm , deren 
G em ahl heute die Hofjagd in Göhrde abhält, wiederum da. S i e  
machten größere WcihnachtSeinkäufe. D ie  Prinzessin jW ilhelm und 
deren Schwester würfelten, und die Letztere m it Glück. D ie  
Kronprinzessin hat dem B azar ein von ihr selbst gem altes hollän- 
discheS Städteb ild^ geschenkt, das, um einen größeren Ertrag zu 

werden soll.
>b-r. D e r  B azar im  Rathhause war zwar 
luf Anregung der Kronprinzessin findet jedoch 
in denselben R äum en ein Promenadenkonzert 

sttatt, zu welchem die ganze kronprinzliche F a 
ul zugesagt hat. B i s  heute M ittag  betrug 
>me 40 0 0 0  M k

Kemeirinühiges
H o p s e  » .)  Unter den narkotischen Genuß- 

»opfcn nächst dem Tabak wohl die auSgedehn- 
E r unterscheidet sich aber in derselben von 
larkotika dadurch, daß er nicht wie diese für 
immer in Vermischung m it anderen S to ffen  
m er zugleich a ls  G ewürz dient. A ls  einen 
»theil des B ie r e s  hat der Hopfen in den 

nutzbaren T h e il;  jener gewürzig narkotische 
^pflückten Kätzchen rührt von den darin ent- 
und harzigen Bestandtheilen her. D ie  Güte 

iHopfcns bestimmen die im  Lupulin (Hopfen- 
S to ffe  in jenen feinen Harzkörnchen, welche 

im  Wasser nur zu sehr geringem T heil, im  Alkohol fast bis zur 
H älfte ihres Gewichts löslich, diesem ein rothgelbes durch
sichtiges Harz von sehr aromatischem, aber nicht bitterem G e
schmack abgeben. D aS  Hopfenbitter ist in dem übrigen Bestand- 
theile des LupulinS vorhanden. D a s  Vorhandensein so flüchtiger 
und leicht zersctzbarer S to ffe  im  Hopfen, welche ihm nur eine 
geringe Haltbarkeit zu geben vermögen, hat nun zu mancherlei 
Versuchen geführt, diese S to ffe  für die B ierbereitung zu extrahiren, 
konserviren, um so gleichsam den S eg en  fruchtbarer Jahre für dir 
Zeiten der M ißernte aufzubew ahren; allein b is jetzt sind die E r
folge nach dieser Richtung hin nicht sehr günstig gew esen; der 
feine D u ft, das zarte Aroma des H opfens läßt sich für solchen 
Zweck nicht dauernd binden. D esto resultatreicher erwies sich aber 
dagegen eine F orm  der Hopfenkonservirung für hygienische Zwecke, 
bei welcher man die flüchtigen und leicht veränderlichen, aromatisch- 
gewürzhaften Bestandtheile des Hopfens in einem D estillat haltbar 
vereinigte und damit diätetische, außerordentlich zuträgliche Hopfen
präparate schuf, in denen das Alkaloid des Hopfens a ls  jenes so 
belebend wirkende Hopfenbitter erscheint._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Tborn.

Telegraphischer Börsen - Bericht.
B er lin , den 2 . Dezember.

1 1 2 /6 5 . 2 / 1 2  ,85.
F o n d s: still.

R ufs. B a n k n o t e n ................................. 1 9 9  -  3 0 1 9 9 — 4 0
W arschau 8 T a g e ................................. 1 9 9 — 0 5 1 9 9
R üst. 5 ° / ,  Anleihe von 1 8 7 7  . . . — —
P o ln . Pfandbriefe 5 ° / » ...................... 5 9 — 9 0 6 0
P o ln . LiquidalionSpfandbriefe . . . 5 5 — 3 0 5 5 — 7 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o . . - . 1 0 0 — 6 0 1 0 0 — 6 0
Posener Pfandbriefe 4 ° / r , .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 0 — 7 0 1 0 0 — 7 0
Oesterreichische B a n k n o ten ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 2 — 1 0 1 6 1 — 9 5

W eiz en  ge lb er: A p r il-M a i , . . . . 1 5 6 - 2 5 1 5 5 — 5 0
M a i-J u n i  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 9 — 2 5 1 5 8 — 5 0
von Newyork l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 3 ' / - 9 3 ' / -

R o g g en : loko .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 2 1 3 1
D e z e m b . - J a n u a r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 0 1 2 9 -^ -2 5
A p r il-M a i . . . . . . . . 1 3 5 — 5 0 1 3 4 — 7 5
M a i - J u n i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 6 — 5 0 1 3 6

R ü b ö l: Dezem b..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 2 0 4 6 — 4 0
A p r i l - M a i ........................................... 4 6 — 8 0 4 6 — 8 0

S p ir i t u s :  l o k o ........................................... 3 8 — 5 0 3 9
D e z e m b e r - J a n u a r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 7 0 3 9 — 1 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 - 3 0 4 0 — 6 0
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 — 6 0 4 0 — 9 0

Reichsbank-Diskonto 4 ,  Lombardzinsfuß 4 ' / , , Effekten S pC t.

Börsenberichte.
D a n z i g ,  1. Dezember G e t r e i d e - B ö r s e .  Wetter: trübe und 

Regen W ind: NW
Weizen: Wegen mangelnder Zufuhr stille bei ziemlich unveränderten 

Preisen. Es ist bezahlt für inländischen hellbunt 129pfd 150 M., Sommer 
125pfd 143 M . 126pfd 146 M per Tonne. Für polnischen zum Transit 
bunt bezogen 128pfd 124 M , gutbunt 126 7pfd. 127 M , glasig 127 8pfd. 
138 M., hochbunt 129psd. 141 M , hochbunt glasig 129pfd. 141 M , 130 Ipfd. 
143 M., vom Speicher alt hellbunt besetzt 121 2pfd. 138 M , alt hellbunt 
124 5pfd. 140 M per Tonne. Für russischen zum Transit ordinär stark 
ausgewachsen 109pfd 92 M., 110pfd. 93 M , 11 Ipfd. 94 M., roth blau
spitzig mit Roggenbesatz 119 20pfd. 115 M., bunt krank 123pfd. 122 M.. 
roth Sommer 120pfd 123 M , roth glasig 130pfd. 142 M per Tonne 
Termine Dezember-Januar 12950 M. Br 128 50 M Gd. April-Mai 136 
M. bez, Mai-Juni 139 50 M B r . 139 M «d., Juni-Juli 142 M. bez, 
Sept.-Oktbr. 147 50 M. Gr., 147 M. Gd. Regulirungspreis 130 M.

Gerste ist nur inländische große 110 llpsd. mit 123 M. per Tonne ge
handelt.

K ö n i g s b e r g ,  1 Dezember. S p i r i t u s  ber i cht  Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37.75 M. Br., 37.50 M. G . 37,50 M. bez, pro 
Dezember 37,75 M. Br., — M. Gd., — M. bez, pro Dezember-März 38,50 
M. Br., M. Gd., M. bez., Frühjahr 39.75 M. Br. M.
Gd., — M bez., pro Mai-Juni 40.25 M Br., — M. Gd.,
M. bez., pro Juni 40,75 M Br. — M. Gd., — M bez., pro Juli 
41,50 M. Br.. 41.00 M Gd. — M. bez., pro August 42,00 M. 
Br., 41,50 M. G d , — M. bez., pro September 42,00 M. Br. 41,50 M. 
Gd. — M. bez.

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T horn am  2 . D ezbr. 0 ,7 8  w .



LölliKsbei-Ksr vier aas ckor MUsabraaeroi Viekkolä
neue Sendung eingetroffen.

Dasselbe wird in Gebinden und Flaschen auster dem Hause verkauft.
Diejenigen Mannschaften des B eur

laubtenstandes und der Ersatz-Reserve 
I.  und I I .  Klasse, welche polnische Ueber- 
läufer oder Söhne von solchen sind, 
werden hierm it aufgefordert, sich unter 
M itb ringung eines von der Polizei- 
Verwaltung, resp. dem Amtsvorsteher 
ausgestellten Ausweises darüber, daß 
sie polnische Ueberläufer oder deren 
Söhne sind, sowie der M ilitä rpap iere  
bei ihrem Bezirksfeldwebel behufs Her
beiführung ihrer Entlassung aus dem 
M ilitä rve rhä ltn iß  sofort zu melden.

Diejenigen Leute, welche ihre N a
tura lisation wünschen, haben diesen 
Antrag beim Bezirksfeldwebel zu P ro 
tokoll zu geben.

Thorn, den 24. November 1885. 
Bezirks-Kommando des 2. Bat. 
(Thorn) 4. Ostpreuß. Landwehr- 
______ Regiments Nr. 5.

Bekanntmachung.
Zm  hiesigen Gerichtsbezirke werden 

fü r  das Z ah r 1886 nachstehende Ge
richtstage von eintägiger Dauer abge
halten werden.

I. i n  A r g e n a u :
am 14. Zanuar,
„  25. Februar,

8. A p ril,
21. M a i7

„  >. Z u li,
„  23. September,
„  4. November,
„  2. Dezember.

II. in Kruschwitz:
am 28. Januar,
„  I I -  M ärz,
„  20. M a i,
„  13. J u l i ,
„  7. Oktober,
„  18. November.

D ie Gerichtstage beginnen um 9 U hr 
Vorin ittags.

Jnowrazlaw , 26. November 1885.
Königliches Amtsgericht.

Eiserne

offerirt vorn Lager in ver
schiedenen Krößen

Lodert 1 L1K.
Heilung radikal!
p S  p  8  I «

L rs .w pk- n  k lo rvs lllo lckvnao .
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger O rientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f.  in B r ie f
marken von
0 l - . p ! l . L 0 a 8 ,  Cr°nb°rg-rstr.,33FZl.

Gutes
Concept-u.Canzleipapier
fü r  Schulen, Bureaus,sowie fü r Wieder
verkäufe! stets zu haben bei

_____  Katharinenstraße.

Lin Grundltiick,
11 Morgen groß, guter Roggenboden, 
m it einem Wohn- und W irthschafts
gebäude und 1100 T h lr. versichert, im 
Ganzen oder getheilt gegen geringe A n 
zahlung sofort zu verkaufen. Näheres 
in  dieser Zeitung.

Raubthiersallen
fü r  Füchse 8, Marder 6, I l t is  
4,8V, Eisvogel l,8v» Fischotter 
L2,vv, Pehlow'scher Habichts
fang 1v,vv Mk., sowie

MM- Netze -M E
fü r Fische, Fasanen, Rebhühner
empfiehlt

LrUllO V o L ^ t, Ar-stau.

Unentgeltlichen Rath zur 
Rettung

von Trunksucht, auch ohne Wissen, 
ertheile allen Hilfesuchenden. Zahlreiche 
Dankschreiben.

Droguist L. VoUwLlM, 
B e rlin , Kesselstr. 38.

Holzsachen
zum Bemalen und fü r Spritzarbeit 
empfiehlt L .  k . S v d v L r tL .

8 Zum bevorstehende» Weihnachtsfeste
W  empfehle ich mein in  allen Sachen gut sortirtes Lager von
W  Wand-«.Taschenuhren, auch gute u. billigeWegulateure,
M  E  bestes Fabrikat, " W «
M  K e tte n  in  G o ld , D o u b le .  S i l b e r ,  N ic k e l u .  u n e c h te m  M e t a l l ,  

W » »  such Lrillen, pinernej und sehr verschiedenartige Lerloque», M M » 
alles in reicher Auswahl.

Jede von m i r  g e k a u fte  U h r  ist gut abgezogen und regu lirt 
und leiste U M "  r e e l le  " W U  Garantie.

R e p a r a tu r e n  w e rd e n  g u t  u n d  b i l l i g  a u s g e fü h r t .

H  la. Ahrmacher,

Neustadt 143, v is -ä -v is  dem Eingänge der evangelischen Kirche.

kaumganl, Schillerst^
A u l a  c > 6 8  6 ^ m n 3 8 i u m s .

Heute voimerstaK den 3. Ds26vib6
^ b e n ä s  8  v k r :

rrsn LIsrs l.ebr,
Laptzlle 61. Ink.-Iio^ts., sovio äos Lapollmsistoro Herrn kriö»

1. Itisma unä Variationen a ä. ^orellsn-^intstt ov 114 S e b u b e r t  
Viola, Violoncello, Oonlraba8s) .......................  "  ' -

O o n e e r t - S ä n g e r i n
unter Aktiver Nit^irkunA von Herrn Dr. ürüllcko! unä

op s o ll" "
, ^rie a ä. Op. ,,4'raviata" V 6 räi .

3. Variationen öder äa8 1'denia „led din äer kleine 1'ambour  ̂ O a v i a  ( 
4 a. ,,^L8 dad' ied arme Virn' ^etdan^Lä 8 e d u 1t 2. d.
sk'rau Olara vedr) 5 8treiedQuartett O-molI i r̂o 4 (I. unä I I  
6. Hironäelles äe Nireille t t ounoä  (k'ran Olara vedr ) 7. Träumerei 2 
seenen U 8 ednmann.  (8treied<iuint6tt.) 8 l'rio I§ro 1 8  av  ̂  ̂  ̂ ,,

Violoncello) ^  ^ 4 ° ,
^umnierirte Li1Iet8 L1,25NarL, LedülerbilletZ ü. 50 kl- ^ 

LuedkanälunA äe8 Herrn 8vkV3.rt2 û daden.

Dr

vorrnglich geeignett^WtihnachtsPscheÄ',
I m  Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in  Leipzig erlcy ^ 

ist in jeder Buchhandlung zu haben:

0. 8oti3rf, Kürschnermeister,
kLSSLsv 31V —

empfiehlt sein Lager von

Damen- unä Derrsn-Dsli- ^  
unä LeL86xsl2sn, ^  

Muffen, Kragen- und Feh-Atesähen
in allen Pelzarten,

Pelzhüten,Pelzmützen,Schlitten- 
und Wagen-Pelzdecken,

Reise-Fußsäckem Fußtaschen, 
Jagdmuffen,

m it und ohne Patronentaschen,

in großer A bw ah l zu solide» Meisen.

Geographisches Lotto
i,

!?d>.

E in  G e s e l l s c h a f t s s p i e l  f ü r  2— 8 P e r l - " '  <
4. Auflage. 1883. .

I n  eleg. Kasten. P reis 4 Mk. . '
Von diesem überall bekannten uud beliebten Spiele lregt v « h 

Auflage in  eleganter Ausstattung vor. ^  ,rbe^
Dieses unterhaltende S pie l, welches acht sorgfältig in o so» 

ausgeführte Land-Karten enthält, ist zugleich das beste Lehrm itte, .M  ht
in kürzester Ze it eingehende Kenntniß der 
Länder, Flüsse, Gebirge, Meere, Inse ln  rc. zu verschaffen

hervorragendsten
Zeder'

S '
kärtchen aus und die Spielenden besetzen m it kleinen Blättche»

erhält eine Karte m it roth ausgezeichneten geographischen Punkten
Ostsee, Alpen, W ien m s. w .) Einer der M itsp ie lenden^uft ^ ie   ̂ i dj^

4

gerufenen Punkte. W er zuerst eine ausgemachte Anzahl von P D >>,< 
setzt hat, ist König. A ls  äußerst amüsante und zugleich r» hob ^ I  
instruktive Unterhaltung fü r die Winterabende kann es A lt  » 
nicht warm genug empfohlen werden und sollte in keiner Fani»

dirF re iw illiger

Haus verkauf.
Ein neues, vierstöck. Wohnhaus in 

gut. gesund. Lage Thorns ist eingetr. 
Familienverh. halber zu verk Feste 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M . 
Gef. O ff. unter L .  8 .  N r. 810 werden 
erbeten.

Puppen-

ZUM bevorstehenden Weihnachtsfeste
empfiehlt als zu M K "  Geschenken M M  geeignet:

Neueste Wüschen in Kartons, Tricot-Taillen, «» 
seidene und halbseidene Tücher, Schirme, ^  

Kroße Auswahl in Kerren- u Aamen-Kravatten, »
Oberhemden, Kragen, Handschuhe, «

Tlllllt«» KL«NRr>«iR « tk .  ^

WSS sowie Damen- u Kinderhüte M W
zu jedem annehmbaren Preise.

I  Viill3M0w8lLi, Kr6it68tr. 88,
im  neuen Hause des Herrn v. 2. vlotrlod

Große Lotterie zu Weimar 1885.
"Heilung !0.

I S u i i p I t r a l l k v r  i  ^  v

20,000 Mark.
Fünftausend Gewinne.

> - 0 0 8 l l  s  I M a r k
8inä überall ru baden in äsn äurob klakats 
kenntlioben Verkaufsstellen, unä rn belieben änreb

üasböos. k-^-Lodraasr, Haupt-Akbit, Hsnnivkr, Sr.pLlkhosstr. 29.
Obige I/Oose sinä aneb bei I>a»»I»i'«HvaIr.1-'0born

l l l r r k R a r lr

baden.

Ein paar starke
Arbeitspferde

stehen in  der hiesigen Posthalterei 
zum Verkauf.

III
Gesucht zum I . A p r il oder 1. J u l i  

1886 eine Wohnung von 5— 6 Z im ., 
Burschengelaß etc. O ff. m it genauer 
Preisangabe unter v .  8  an die Exp. 
dieser Zeitung erbeten.

Heilte von
Königsvergek

10 M

R i n d e r s t ,
ö rM d  ke

Leute ^
Abends 6 4 ff>

frische
und

in meinen beiden Gescholtn ̂  

_________________k.
/ L i n  möbl. Z im . jek!
^  äelaß zu verm. CuM ^
1 in. Z . n. K. s. z.
1 möbl. Zim mer und 1̂ .  
sofort zu verm. G e r e c h te ^ ^ ^ ih

U o kd llvd d L n a lllllß  
« l l l l l l l .  3. l lu r w lb l v l l« .  

v r l in  0 ., V N ocko rvL lls tr, 2 2 .
W ir  einpfehlen unsere sich legiti-
mirenden verläßlichen, nur die
neuesten und besten Erscheinungen 
derLiteratur undKunst vorlegende L

Buchhandlungs-Reisenden
ner ireundlicken Auinabme seitenseiner freundlichen Aufnahme seitens 

des Bücher und Kunst liebenden 
Publikums. Franko Zusendung; 
billige Preise; koulante Zahlnngs- 

modalitäten. Kataloge gratis 
vorlill 0., HivävrvLllstr. 22. 

MKM. 3. Mkllvllstvlik. 
aokdnodbL llck llllls .

Mff- 1VVV Mark Fixum! M U
Thätige Agenten fü r Kaffee an P riva te  
in jeder S ta d t und Ortschaft suchen
Lmil Sodmickt L Vo, Hamburg.

Baumbänder,
breitgepflochten aus Rohrbast fü r Obst- 
und Allee-Bäume bewährt. Kein 
Reiben am Stützpfahl, kein Zerreißen 
bei S türm en. Schnelles Anbringen und 
schnelle Nachhülfe nach J a h r und Tag. 
Prospekt gratis. Muster franko gegen 
20 P f. in  Briefmarken.
_____b. II. Mim, Schönebeck a. E .

h. m. Z .  u. K. billig  zu verm. 
Jakobsstraße 3 l1 , I I  T r.

">>
Lom 22 bis 28 November 1v°" > . ^

» a l s  geboren ,jMrsch,
1. Max S  des Kaufmanns ^Max S  des Kaulma»»- -g .

N  S « — "L S ' " «  - " L b
Maurerpoliers Theodor

feuerwerkers Reinhold Ulbnch^^
Louise Marie, T. des Poliz^boten 
8. Anna Marie, unehel^T.^
des Händlers Abraham David 
Georg Alexander. S. des T^^.hkers' 
Schnitz N  Käthe, T des ApotY

b. a ls  ge s ta r b e n ^ M , '
1. Martha Amalie. T. des 

Friedrich Harzheim 2 I  9 ^  KS -  
Alexander. S  der ArbeiterM  ̂ Z 0l 
Stachurski. geb. Wisniewsk^ / le
14 T. 3 Kurt Heinrich S 4. ^
August Dainaschke, 7 M.

M
Lorenz Bezorowskî  10 l I  ^ n is '^ ! - '

1 M 2 T

Joseph Janowski, 26 I  o ^  
He^ann^ S. des^Steinsetzers ^

3

6 Robert Emtt. v  7F
August Sellner. 1 I ,  ? ''bht
F rÄ ich  Wilhelm. S des 
Löbert. 1 M /11 M. 8 S E

Anna. T des Schlossers 2>tan^ I  
linski, 17 T 1V L-okadia,
IST. ?"kzum eh«lichen 2lni 6 ̂  ^  >

ipser Oskar Adolph O»» 
ouise Anna Battow. g  ̂jl . ^ 

1-rlin 2 Droschk-nbeL^
1 Töpfer 

Marie Louise 
beide zu Berlin 
Nelka und Theo.
Arbeiter August Hermann ^
Auguste Schmarowski beide ö" ^ ^
4. Schneider Franz Albert Totz e ^ptl

r L v K s r M Z d i r
ch Grühnberg und VaU -'^ee^ >v 
ä ehelich sind v " h a s t  
ülssbremser Friedrich z. ^

"  ' ^ t e

^>>!Drsck und Verlag von E. D o m b r o w S k i  in Thom.


